
Es wurde bisher nie versucht, die Entstehungs­
geschichte der Begriffe »Historische Land­
schaft« und »Kunstlandschaft« m ihrer engen 
Wechselbeziehung und die Relevanz ihrer An­
wendung sowohl fü r die historische als auch für 
die kunsthistorische Forschung während der 
letzten 150 Jahren gesamthaft darzustellen. Die 
Beiträge dieses Bandes möchten diesem For­
schungsdesiderat begegnen, indem sie inner­
halb der am Ober rhem liegenden Regionen die 
Existenz von Netzwerken zur Zeit des späten 
Mittelalters nachweisen und ihr Funktionieren 
beleuchten. Dies gilt fü r die Untersuchung po­
litischer und dynastischer Verhältnisse ebenso 
wie fü r die Sozial­, Wirtschafts­, Religions­ und 
Kirchengeschichte. Darüber hinaus prägten 
diese Netzwerke auch die künstlerische Pro­
dukt ion, weil letztere den Erwartungen und 
Ansprüchen der Auftraggeber entgegenkom­
men mußte. Das führ te zu Ausdrucksformen, 
die innerhalb gewisser Zeiträume fü r die betref­
fenden Regionen als charakteristisch gelten 
können. Ein zusätzlicher wichtiger Faktor, der 
die Umschre ibung landschaftlich eingebunde­
ner und zeitlich begrenzter Konstanten inner­
halb bestimmter Konstellationen und Entwick­
lungen beziehungsweise des künstlerischen 
Tätigkeitsfeldes erlaubt, war zweifellos das 
Vorhandensein regionaler Zentren, die in poli­
tischer und ökonomischer Hinsicht ihre engere 
und weitere Umgebung dominierten. Dieser 
Umstand ermöglichte es, die Vorstellungen der 
in den Zentren tonangebenden Eliten zu expor­
tieren. Je nach dem Gewicht ihrer politisch­
ökonomischen Stellung und ihrer Leistungs­
fähigkeit war die Ausstrahlung dieser Zentren 
mehr oder weniger groß. Es gab aber auch »Un­
terzentren«, die in diesem Transfer gleichsam 
die Rolle von Relais übernahmen. D a ß dieser 
Prozeß sich in erster Linie mit Hilfe der in den 
verschiedensten Lebensbereichen vorhande­
nen Netzwerke vollzog, liegt auf der Hand : 
Netzwerke und Zentren bedingten sich gegen­
seitig. »Historische Landschaft« und »Kunst­
landschaft« sind also nicht Ergebnisse von 
Konstanten, die in der Naturbeschaffenhei t ei­
nes Landstrichs oder in den Genen von dessen 
Bewohnern vorgegeben sind, vielmehr sind sie 
die Konsequenz nachvollziehbarer historischer 
und kulturgeschichtlicher Prozesse. D e m z u ­
folge unterliegen auch sie einem steten Wandel, 

ras dazu führ t , daß ihre Umschre ibung sich je 
lach Epoche ändert. 
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